
Besprechungen
al dem hnarten en ausgedehnte Gebetsübungen er sind EWl keın

elbs  zweck ber S1e Sind auch nıcht die illkür des einzelnen gelegt hne
ein Maß VO  5 „Ubungen“ kannn das Ziel des mMoNnNchischen rebens die
Gestalt der Christusähnlichkeit und die Heranreifung ZU. „NoMO spiritualıis“
N erreicht werden Noch aut e1n eiztes oment SCc1 nıngewlesen Cdie
enNnge Verbindung VO geistlicher Lesung un: Meditation verweist diesem
Zusammenhang darauf WI1C noch den Ostern der Cluniazenser die Schrift-
lesung die eiıgentliche Gebetsmethode WaT sofifern INa überhaup VO  5
den „Sschwarzen Monchen“ eigentüumlı  en Methode sprechen darti

Diese i1nwelse INnNusSssen genNnugen S1e lassen den reichen (G‚ehalt dieser
wertvollen Arbeit ahnen Hhaft Studie A UuSs uter Kennitnis der Quellen
un: der neueren auch ausländischen Lıiıteratur geschriıepen Die Sprache 1S%
außerordentlich lebendig un! esseln!: Der erf zel. 1Ne ro. Vertrautheit
mit der modernen Psychologie, zumal mit der Psychoanalyse, deren 1C|

Manche erichte der 1ıta ganz He sehen 1äßt Ebenso kennt sich gul
den (GGeseizen un Bedingungen des geistlichen Lebens duU.  Nn So gelingt ihm

geradezu vorbildlicher Weise die für die me1ısten Menschen VO  5 eute
vollig fernliegende Welt des ersten Monchtums ihrer Aktualıtät auizu-
weisen. Wenn wahr 1ST, Was Se11eMmM Vorwort sagt. da NSsSere eıt mit
ihrer gefährlichen Verfallenheit die Aktion not hat, die „Stiimme AUus
der Uste“ hören, dann Hat sich als ültigen un eschickten ntier-
pretien dieser Stimme erwlıiesen.

Eın Daar kritische Ausstellungen Z.,U) gestattet 15 hatte
auch alt das Zeugn1s der S Pachomiusvita (dıe übrigens eute unı
nach der kritischen Edition VO  S Halkın ziıLert werden sollte vgl 53
1ıta ed Halkiın, VerwWwI1eSsSen werden können
hat offenbar die VO Heussıi ö21 vorgelegte Textkorrektur üuübersehen
Demnach WI1Ird INa  - nı 116 U@ gumente vorgebracn werden Nn1ıC
mehr daran Liesthalten konnen daß Athanasius selbst Onch gewesen 151

39 Es cheint N1ıC. ratsam S@1N 111 conobitische und ‘1N€e anachoretische
ase en des Anton1us unterscheiden Cass1iıan Instit kenn-
eichnet Clie spätere Entwicklung, darftf ber nıcht aut die Anfänge zurück-
projizlert werden 49—51 Be1ı der Auseinandersetzung m1L der Nypo-
hetischen Herleitung des Mon  ums aus den Sarapisreklusen vermibt INa  -

1nweis aut Les du monachisme chretien et
Y’ancienne religion ypte RechScRel 10 11920] 11 [1921] 12 [1922]) 53
Das erhältnis zwischen dern anachoretischen un!: conobitischen (+>ehorsams-
ea üurfte do  ß eın wen1g komplizierter Sein:‘: vgl Bacht, L’importance
de ]’ideal monastique de Pacome (RevAscMyst 26 11950] 308—326, Dbes
321—323). 56—58 Ebenso schein: das erhältnis zwıschen ratlio, Medi-
atlıo un: Lectio diıvina noch Vertiefung eın VOT em verm15t
INa  m} eın naheres ingehen auftf das, Was TÜr die alten on ‚meditatio War
und S1C der „oratıo“ gegenübergeste WI1Ird Q° f weiß nıcht
ob die VO  } hier gemachte Unterscheidung der aszetischen Übung (ascese
d’affranchissement und chätiment volontaire) sachgerecht 1ST Jedenf(Tfalls
kannte doch das frühkirchliche Moönchtum uch chon Kasfelungen, die Mit der
miıttelalterlichen Praxı große Ähnlichkeit en iwa das chleppen VO.  }
sSschweren etten der TrTreuzen Wahr 1ST allerdings dal der
Antoniusvita davon noch keine ede 1StT ac

Devreesse ESSa2 SI eodore de opsueste (Studi est1l 141) B°
439 Citta del Vaticano 1948 2500.——

Theodor Von opsSuestla gehört den umstirıttenstien Gestalten der
Dogmengeschichte ber 1500 Te ang 1St SC11M1 Ndenken ehr elaste
Wesen In den etzten Jahrzehnten ber ist 1Ne weitgehende Rehabilitierung
Se1ines Ansehens erfolgt Das 1S1 das er. der NECUECGTEeN ors  un  9 die drei-
facher Hınsicht wichtige Arbeit geleıistet hat

In der Sa  ung und Herausgabe des erhaltenen literarischen
achlasses Devreesse omm das Verdienst den Psalmenkommentar für
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Pss 2—30 SganNnz, HÜT 1—31 1ın Tragmenten wieder gesamme: und gestellt
en Le Commentaire de EeOdOTEe de Mopsueste SUr les Psaumes

(I—LXXX), (1a del Vatıcano 1939 (Studi e Test1i 93)  ertvoll isSt VOr em die
Neuübersetzung der Katechetischen Homilıen Theodors durch Tonneau
(unfier Mı  arbelt VO Devreesse), wodurch die Erstedition VO.  5 Mingana
uberho 1S% Les Homelies Catechet1ques de \ M1% Pphotfotiypischer
jiedergabe VO  5 MS Miıngana SYTr J61) del Vatıcano 1949 (Studi es1i1ı
145) Vo gab den yrısch rhaltenen Johanneskommentar heraus:
Theodori opSuestenı Commentarius ın Evangelium Johannis postoli, I9
van 1940 116) Die azugehörenden griechisch uberlieferten Frag-
mente Sind von Devreesse 1M Anhang dem besprechenden Werk 278 DIS
419 beigefügt aa sammelte Clie FHragmenitie der KOommentare ROöm,

un KOF, Pauluskommentare aus der griechils  en iırche, Münster
19833 (Ntl Abhandlungen AV) amı ist. iın Verbindung mit den schon edier-
ten TLexten iıne elativ gufte rundlage TUr die Herausarbeitun der re
eodors es  alien VOT em durch dıe sorgfältig erarbeitete und fein-
gewogene Übersetzung Tonneaus, der seiner Ausgabe \Ee1INeEe wertvolle
Kinleitung voranstellt und e1in kleines exicon Theodorianum beifügt Als
unersetzlicher Verlust i1st Teilich der Untergang der einzigen Hs des aupt-
werkes e nNcarnatıone 1m ersten Weltkrieg eklagen.

Ebenso wichtig WI1e die Edition der Thaltenen Gesamtwerke ist für
die eurteilung der eNre eodors das Studiıum der fIragmentarischen
XTE un ihrer 11 E on Lebzeiten e0Odors War se1in
Hauptwerk De Incarnatione VO  5 den Apollinarısten eIäals worden,
dessen UTtTOr der Zweiscöhne- un weinersonenlehre ın der Christologie
zeihen können. Die ragmente dieses Werkes zeigen denn auch 1ne
doppelte Überlieferung: unächst eine Jängere, un! wo authentische, weiche
vertreten 1sST Urc| Facundus VO  } Hermiane, Defensio ir um capıtulorum
(PL DW 5327—852) un Add des Briıtischen Museums (Übersetzung des
0Uum1) Dann Der en WI1r iIne interpolıerte, antiıtheodorlanische exXxi-
form, W1e S1e durch eontiıus VO Byzanz (zu diesem LOr 283, und
243—2495), yrıull VO  5 Alexandrien, Severus VO  w An(tiochien, das Constitutum
des Papstes igilius, das Konzil VO  5 Konsfantinopel 553 un: den monophysi-
tischen Sammler des Add des ritischen Museums vertreten 1ST Diese
Überlieferungsgeschichte wurde besonders EerIOrSs:! von Rıchard, MS Aa
dition des Fragment: mTEpL E SVXVÖOOTNAEOC cCle eodore de Mopsueste (Le
Museon 46 11943] 99— 75 und Les raites de Cyrille d’Alexandrie Conire Diodore
e Theodore e les Tragments ogmatiques de Diodore de AarSse Melanges

raft .n 99—116, Parıs Einen onkreten un anschaulichen achwels
einer Wı  X  en Interpolatfion j1efert der  e Verfasser 1n seinem Artikel:
Introduction du Mot „Hypostase“ dans la Theologie de l’Incarnation MelScRe
11945] 21—29

Mgr Devreesse geh T 1 hier besprechenden uch UrCc| 1Ne Aa US-
führliche Untersuchung iın zeitgeschichtlicher un!: Literarhistorischer Hinsicht
dieser ganzen Überlieferungsgeschichte un Beurteilung eodors erneut nach
4—28. Das wichtigste Ergebnis dabei S  12 der Nachweıs, daß das Z onzil
VO  5 Konstantinopel der Verurtellun: der Dreikapitel m1 gefälschien
Texten gearbeitet hat Die Auszuge aus Theodor wurden 1n jener Horm g..
oten, welche die ıhm felin.  ıche Überlieferung ges  alfen a  €; W1e S1e Del
Kyrill VO Alexandrien, Severus VO  5 ntiochien, Innozenz VO  D Maronia und
1n der Colleectio alatına vertireten SINd. Dort, die Parallelüberlieferung
noch existiert, konnte der Nachwels eindeutig erbracht werden (253—258)
„Les extraits de 553 presentent tFroNques, alsifies, denatures de ou
manlere“ Man WIrd nıer won|l unterscheiden wıssen zwischen irch-
icher Lehr2 ın sich un der geschichtlichen ra Das christologis
als solches wird UTrC diese Fälschung nıC berührt, wohl ber das ANn-
denken Theodors ın der eschichte Daß damit bDber wichtige kirchenges  icht-
HS un T1undamentaltheologische Fragen berührt werden, ist hne weiteres
Klar Galtier macht 1n seiner Besprechung ZUIXN vorliegenden Wer. darauf
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aufifmerksam, daß DOLZ der dogmatıschen Zielsetzung der konziıliare Kanon
ST DiesesmM1% dem Anathema DE, Theodor disziplinären harakters

Anathema betirifft al NUu: jJenen, welcher Theodor verteidigen moOchte, ob-
ohl und die ın den anones verworfene TrTe vertireten habe
Wer ihn ner verteidigen zonnen glaubt, we1l diese bezeichneten Irr-
tumer nıcht vertireten nabe entgeht diesem Bann e 31 [1950| 468; vgl

Favre, Les damnatıons V ana  me, Bu  CC l"TFoulouse] 1946, 2926 bis
241 un!: OB Tedenfalls gehen die Untersuchungen VO.  > Mgr Devreesse
und die obengenannten TrDeıten Rıchards uüber ine bloße Beziehung
Theodor ninaus. Ein wichtiges Kapıtel der theologischen Überlieferung und
des theologıschen Heweılses ın der Vaterzeit ist. aufgegriffen worden.
nNntersuchun und Behandlung der patristischen Florilegien und Fragmente
erhaäalt dadurch e1n ganz icht. Es Dedari noch vieler Einzelforschungen,

Nier noch VOoO al SoOowelft überhaupt möglich ZU chaffen
Jedenftfalls sSind gerade die christologischen Florilegien unter der Rucksicht
überprüfen, inwieweit S1e Aaus Originalwerken der sSschon AausSs irgendwle DC-
Farbien; tendenz1]ı0osen ammlungen zusammengestellt Ssind.

in Kapıtel 1LI1 g1b der ertf auch 1ne Darstellung des ehrsystems
Theodors un greift damı  Ü die drittie Au{fgabe auf, we dieser (‚estalt €Nn=-
über erLiullen ist. hiıer einfach dem Au{friß der theologischen
Traktakte, wobei naturgemaäa. der chrıistologıischen ra 1Ne besondere He-
deutung zukommen mußte (1095—118). In Anbetracht der zentralen e  ung
dieses Dogmas 1n der ganzen scheıint aber, dalb dieser Jaı
Sschnnell un unvollständig abgemacht 1st. Man mochte niıer ıne
faltige Analyse der christologischen Idee un: Sprache eocdors wunschen.
SO ber omm die geschichtliche Bedeutung und die innere EKıgenar der-
selben N1C| befriedigend neraus. Megr Devreesse selber en ber keines-
WeSS daran, Theodor ın em rechtiertigen; kämp{it ın sSeinNnem qaußer-
ordentlich lehrreichen un: sachkundigen Eissal 1U  — die ethoden, mit
welchen die Gegner dieses Mannes arbeıteten Man wird freilicn n
mussen, daß 1n seinen christologischen een Ansätze vorhanden Sind, we
aut jener Linie liegen, we VO  ® seinen Gegnern nde SEZOECNHN worden
Sind.,. Besonders 1M Johanneskommentar, Der auch iın den Katechetischen
Homilien finden sıch „adopntianistisch” klingende Formeln und Vorstellungen
VO' Wesen Christi, weiche darauf hinweilsen, daß nıcht Qaut dem rı  en
Wege WAar, die Personeinheit ın TISTIUS erfassen. Er scheıint S1e in
einer Richtung gesucht aben, welche tatsächlich ZU  an Zwelpersonen- un!:
Zweisöhnelehre führen MU! wenn die haretische Intention und der
ZU einer absoluten Trennungstheologie Ninzu kam. Die Gegner en mit
wachem Gespür diese schwachen Punkte herausgesucht, systematisch
Knde gedacht, dann verabsolutiert uUund 1 den geschichtlichen Theodor
rückprojiziert. S1Ee en 1ne WIr. „Häresie“ gekennzeichnet un VeI-

wor(fien, ber amı einen Mannn elastet, dem cder fehlte, dieser are-
er sSe1In. SOoweit ber die kirchliche Gesinnung Theodor ebendig WAar.
und der 1.  e sSeine Tre ın Übereinstimmung mi1t der Gesam  iırche
halten INa  ®} lese unter diesem Gesichtspunkt sSeine schönen katechetischen
Homilien hat nicht weniger das Rech auf nachsichtige Beurteilun als
Iwa die mMmonophysitisch lingende prechwelse eines yrıll VO  5 Alexandrien.

G7r i1UmeJer

S  In H 9 Geschichte ades Konzıls VDON Trien  B and Der amn das
onzıl S X 643 S} TEe1IDUFr. 1949 Herder. GebD
Nlit diesem der Jange erwartetien es des Konzıils VO "Trient

beginnt die erstie WIrL.  1C! wissenschaftliche Darstellung dieser Geschichte, cdie
auTt TUn des nahezu gesamten nunmehr zugän.  iıchen Quellenmaterials 1ın
Jahrzehntelanger ors  un erarbeitet wurde: Der UTrC mancheriel wert-
VOo Vorarbeiten sSschon hinlänglich ekannte ert. verdient Nsere Vo
Anerkennung und unseren ank füur das bedeutende Werk Der vorliegende

behandelt zunächst NU die Vorgeschichte Dis röffnung des ONZ11S
Der ert hat dafür weıt ausgeholt Er wollte VOT em die geistigen Grund-


